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Ach, Willi, bis du da? Stell dir vor,
Maria Stadler ist krank, ich sollte un-
bedingt nach ihr sehen. Könntest du
mich wohl bis zum Abend entbehren?»
Ihr Mann liebte es nicht, am Telephon
lange Privatgespräche zu führen, be-
sonders nicht vom Amt aus. «Ja, ist
recht, geh' nur», tönte es zurück, «ich
kann ja bei Mama essen.» Seine Eltern
wohnten etwas weiter oben im Dorfe.
«Da bin ich froh, Willi, versteh' mich,
ich mache mir Sorgen um Maria.»

Sie hängte ab, setzte den Hut auf
und griff nach der Handtasche. Im letz-
ten Moment lief sie ans Nähtischchen.
Der Brief lag nicht mehr zuoberst, aber
sie fand ihn ganz hinten, eingeklemmt
zwischen einer Blechschachtel und der
Strumpfkugel. Sie glättete ihn, steckte
ihn in die Tasche und ging zur Bahn.

Im Zug war es drückend heiss. Lis-
bet.h lehnte den Kopf zurück, blickte
abwesend zum Fenster hinaus und
hörte zerstreut den Geräuschen und
Gesprächen im Wagen rings um sie zu.
Der letzte Besuch in Zürich — richtig,
das war doch damals gewesen, als sie
mit ihrem Mann den Radio ansehen
ging —- ein gebrauchter Apparat, aber
wie neu — sie hatte ihn gekauft, er
funktionierte tadellos dann war
sie bei Jehnoli gewesen — dann in
dem Hutgeschäft, von wo sie ihren Hut
her hatte — dann war Willi weggegaa-
gen — wohin nur? — Und sie war zu
Maria gegangen. Die Erinnerung au
jenen Nachmittag kehrte langsam deut-
licher zurück.

Richtig. Sie läutete. Die alte Rosa
öffnete und führte sie hinauf, und
kaum hatte Maria gehört, wer da sei,
ils sie in stürmischer Freude ins Zini-
mer lief. „Lisbeth!»! Dich schickt mir
der liebe Gott!» Hatte sie das gesagt?
Nicht dies vielleicht, aber so etwas ähn-
liches. Was schon? Irgend etwas. Die
alte Rosa musste Tee machen. Sie plan-
derten und lachten. Aber Maria kam
ihr verändert vor. Sie war seltsam un-
ruhig, ein gespannter Ausdruck lag in
ihren Augen. Oder bildete sie sich das

jetzt nachträglich nur ein? Wie seil'-

sarn, dass kleine Dinge oft nach lau-

ger Zeit plötzlich eine grosse Bedeu-
tung annehmen „können — sie tranken
Tee, und als 'Sib mitten im schönsten

Beisammensein waren — kam Franz.
Ohne anzuklopfen, ohne sich anzumel-
den, trat er in seiner flegelhaften Art
ins Zimmer. Maria wurde blass — oder
bildete sie sich auch das jetzt nach-
träglich ein? Franz war heiter und un-
bekümmert wie immer. «Habt ihr mir
auch eine Tasse Tee, ihr zwei?» fragte
er und setzte sich ungeheissen. Maria
lief nach frischem Tee — sie unter-
hielten sich — aber nur kurze Zeit.
Seit Franz da war, lag Spannung und
Unruhe in der Luft. Franz, zu unstet
zum bleiben, erhob sich nach kurzer
Zeit. Oder hatte er Maria allein treffen
wollen? War ihr nicht noch flüchtig
durch den Kopf gefahren, dass er viel-
leicht ihretwegen ging? War ihr nicht
überhaupt das seltsame Gehaben zwi-
sehen den beiden aufgefallen? Dass sie
einander so eigenartig gefangen in die
Augen schauten — aber sie hatte das
nicht ernst genommen. Wie konnte man
so blöd sein und den Dingen der Aus-
sen weit nicht mehr Beachtung sehen-
ken. Wie hatte sie den Gedanken an
die seltsam gespannte Begegnung so
flüchtig wieder fallen lassen können.
Dabei kannte sie Franz. Wie gut
kannte ^ie ihn! Ob er selbst sich kannte,
wie sie ihn kannte von Kind auf? Ob
Maria ihn kannte, wie sie ihn kannte?
Sie war gleichzeitig mit ihm in
Paris gewesen — sie hatte sein Le-
ben dort gesehen — Charmeur — so
jung — — Als Franz sich erhob,
stand Maria ebenfalls schnell auf, wäh-
rend sie sitzen blieb. Und im Hinaus-
gehen — das hörte sie deutlich — strit-
ten sie sich. «Warum bist du nicht ge-
kommen ?» fragte Franz. Und die
Stimme Marias klang aufgebracht zu-
rück: «Das fragst du mich noch, Franz,
habe ich dir nicht gesagt » Die
Stimmen verklangen. Und sie, Lisbeth,
hatte dabei an irgendeine Tennisabma-
chung gedacht. ;

Maria kam zurück, und hinter ihr lief
ein seltsames Wesen ins Zimmer, ein
Hündchen unbestimmter Rasse, mit
grossen, braunen Augen. Sie lachte
hellauf, -als sie es sah. «Wo hast du
um Göttes willen das wieder her, Ma-
ria?» Maria lachte ebenfalls. «Komm,
„Frigga', zeig der bösen Lisbeth. was
du für ein braves Huiideli bist. Sitz!»

1- t TT s legte sie

Und es sass. «Leg dich.» j^ge»

Dann gab es die Pfote. « den

bettelten um die Süssigkcje» .1
.Wo hast du es her-Tisch. «Wo hast du es ^ei»'

Lisbeth nochmals. «Ach, es ' jjgjjiü
mal nachgelaufen, als kli "W
See spazieren ging.» — * iW

was macht eigentlich j^nicl
einen Grass von mir.» ,9 jJr $

mehr da, weisst du das

jetzt Assistent in einem
9 jo a^'

«Wie. Max ist nicht mehr dar ^ p
— wieso? Ich dachte ""Ii,Ist«'
würdet — er hatte dich doc jfj-

mit seinem Studium ganz P"

rias Gesicht verschloss sic Allies
schäftigte sich mit dem Him gieck«"

es Kuchenkrümel von der n jgtjd"
«Ja, er ist fertig, das heisst^ ^
Assistent, wie du hörst.»

nun, und was schreibt er.
^

gut dort?» — «Ich weiss es p

ä>i!
'

Maria stap

o- --- 4 frif
hat mir nicht geschrieben. »

j j
jetzt gehst du hinaus, du g®

gl«

*31

ins Besuchszimmer.I -
und öffnete dem Hündche
«Siehst du, wie folgsam es ^sprachen von dem Hündchen, ^
etwas anderem, und sie ^, »gn,

»

gass all die kleinen Unklar ^
sich während ihres Besuc wjlHt

hatten, denn bald darauf k**
g

sie abzuholen, und sie ^ji,
in ihr eigenes, glückliches

^ ^
Der Zug rollte und schJ" »ob«'!

Die Dame ihr gegenüber hat ^]i
Schnupfen. Wie ist das per^y
bei der. Hitze, dachte Idshe

- S». SUOiffn«« «f
nahm ihn heraus und imp

Zeilen zu überfliegen.
«Tennisturnier —

Match aber verloren — y, t D« *,
gezeichneter Film — ®

when — bei Hommels h'U.^r

es

litest

Jjji,

ter Abend» aha Jch ^«1$

Franz — «Franz
einmal ein neues Zimmer £.f
sehe ihn sozusagen nie jctrj
Lisbeth, wenn Du mir etW ^
kannst Du mir sagen, " ' gl®'®
ist, dass man zwei Mensch«" i
tig liebt? Schreib' mir ha

send lieben Grüssen, Deine /-— ' ni
Auch diese Frage war J gje^j

t<
_ aufgefallen. Jetzt #

anzuschreien, anzuklagen.
Menschen waren gemeint.
Franz? Franz und Max? "

sich zurück. Der Zug "'..ugr
den Häusern Zürichs vor

grosse Halle ein. flirt®"'
Lisbeth hatte Mühe,

Franz zu finden, denn die

die sie sich gewandt hat •

nicht genau sagen, welche

es war. «Einundzwanzig^ ^

«r *
lOf ,,|l

zwanzig», sagte sie, „geh;jiC
kürzlich mussten wir dem | J
seine Wäsche schicken, er ^ K y
mer bei uns waschen, we ^ jjjt

bei Kasse ist, wissen »i®<. ei"?",)«!"

icli hatte seine Adresse a jd,
mir '
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/Veb, Willi, iii.s du (lu? âteli dir vor,
Vluriu Ltudler ist krank, ieb sollte un-
bedingt nucb il,r sclivu. könntest lu
micli wobl diszum /Vbend entbebren?»
lbr Vlunn liebte es niât, um "keiepkon
lang« Rrivatgespräekv zu kübren, de-
soinlers niât vom /Vmt aus. «à, ist

rcât, gelb nur», tönte es zurück, «ick
kann ja bei Vlumu essen.» Keine kitern
wobutcn etwus weiter oben im Dorke.
«D» >»in ieb krok, Willi, verstelr micli,
ieb mucke nor Korden um Vluriu.»

Lie bün^te ab, setzte clen blut uuk
und grikk nucb der llaudtuscbe. Im !«'tz-
ten Vlomcnt liek sie uns Däbtiseboben.
Der Rrick lug niclit inebr zuoberst, über
sie kuixl ilm ganz Iiinten, eingeklemmt
zwiscben einer Rleelisäueiitel und der
Ltrumpkkugel. Lie glättete ibn, steckte
ibn in die 'busâe und ging zur Rubii.

Im Zug wur ez drückend beiss. bis-
l>etb lebnte den Kopk zurück, ldickte
ubwesend /um kenster blnuns und
Iiorte /erstreut den bvrüuscben un l

bespräclxm jm Wugen rings um sie zu.
Der letzte öesucb in Zürieb — ricbtig,
ilus wur tloeb damals gewesen, als sie
mit ibrem Vluun den Rudi« unselieu
ging — ein gebruuâter Apparat, über
wie neu — sie butte ibn gekuukt, er
funktionierte tudellos dunn wur
sie bei .lelmoli gewesen — dunn in
dem Ilutgesckukt, von wo sie ibren Hut
ker liutte — dunn wur Willi weggeguu
gen — wobin nur? — l/nd sie wur zu
VI a ria gegungen. Die biriunerung a a

jenen XaâmiUag kekrte lungsuin dtutt-
lieber zurück.

Riclitig. Lie läutete. Die alte Rosa
ökknete und kiibrte sie binuuk, uixl
kuun» Kutte Vlaria gekört, wer du sei.
,1s sie in stürmiseker I'reinie ins /im-
mer lief. „bisbetb!»! Dieb sâiekt mir
der liebe bott!» Dutts sie dus gesagt?
Kiekt dies vielleiebt, aber so etwus übn-
liebes. Wus sebon? Irgend etwus. Die
alte Rasa musste d'ee mucken. Lie plu»-
dorten und lackten. .Vker .Vluriu kam
ibr verändert vor. Lie war seltsam un-
rubig, ein gespannter.Vusdruck lug in
ibren /Vugen, Oder bildete sie sieb dus

jetzt nuckträglick nur ein? Wie seit-
sum, dass kleine Dinge ot't nucb lun-

ger Zeit plöt?.liok eine grosse Reden-
tuug unnebmen.können — sie trunken
d'ee, und als M mitten im seböusli'u

Reisummensein wuren — kum Kran/.
Dbne unzuklopken, olinc sieb unzumel-
den, trat er in seiner Ilcgelbukton /Vrt
ins /immer. Vluriu wurde bluss — »der
luldete sie sieb uucb das jetzt nucb-
trüglieb ein? brun/ war lieber und un-
bekümmert wie immer. «llubt ibr mir
uucb eine busse bee, ibr zwei?» l'rugte
er und set/te sieb ungebeissen. .Vluriu
liet nucb krisebem bee — sir' unter-
kielten sieb — über nur kurze Zeit.
Leb Kranz du wur, lug Lpunnung und
knrubc in der bukt, Kranz, zu unstet
zum bleiben, erbob sieb nucb kurzer
Zeit, tbler liutte er .Vluriu allein trekken
wollen? Wur ibr »iclu nocb klüebtig
durcb den Kopt gekubreu, dass er viel-
leicbt itoubwegeu ging? War ibr nickt
überbuupt das seltsame bebulxzu zwi-
seben den >»eiilen uukgckullen? Dass sie
einander s» eigenartig gelungen in die
Vugen scliuuten — über sit' butte das
niât ernst genommen. Wie konnte mau
so bind sein und den Dingen der /Vus-
se,e,velt niât mebr Reacbtuug sckeu-
keu. Wie Kutte sie deu beduuken an
d'u- seltsam gespannte Regeguuug so
klttâtig witult'i' tulleii lassen können.
Dabei kannte sie Kranz. Wie gut
Kanute sie ibu! Ob er selbst sieb kannte,
wi«' si»' bin kannte von Kind ant? Ob
.Vluriu ibn kannte, wie si,' ibn kannte?
>â' wa,- gb'iebzebig mit ibm in
I'uris gewesen — sie Kutte sein be-
!>en dort gesâen — bburmeur — so
jung — — .Vls Kranz sicb erliob,
stund Vluriu tduubuils scbnell uuk, wüb-
rt'tnl sie sitze» blieb, bild im Hinaus-
gebe,, — das körte sie dcutlicb — strit-
ten sie sieb. «Warum bist du nickt ge-
knmmen ?» krugtc kruuz. bu! dit-
Ltimme Vlurius klang uukgcbrucbt zu-
rück: «Dus trugst du micb nucb, Kranz,
bubc ick dir nickt gesagt » Die
Ltimmen verklungen, bncl sie, bisbetb,
Kutte dabei an irgendeine bennisubma-
cbuug geduckt. -

Vluriu kam zurück, und binter ibr liek
ein seltsames Wesen ins Zimmer, ein
llündät'i! unbestimmter Russe, mit
grossen, braunen zVugvn. Lie lackte
Kellauk, -als sie es »ab. «Wo bast à
um bottes willen das wieder ber, Via-
ria?» Vluriu lacbtc el,eukalls. «Komm,
„krigga', zeig tier bösen bisbetk. was
du kür t'iu In'uves Iluinltdi l'ist. Litz!»

bnd e.s suss. «beg dick.» b» ^Dann gab es die Rkote. u

l.t'Ikclkt'i. um die Lüssigkedo» ^
<Wo bast du esI'iscb. «Wo bast du es

bisindb nocbmuls. «^Vek, «ts >

mal nackgeiauken, als îâ
Lee spazieren ging.» — ^ ^ gs» ^
was muckt cigentlicb UâX' ^Al
einen bru s s von mir.» f ^ ^

mebr du, weisst du das ^

jetzt .Vssistent in eincw ^ M
«Wic. Vlux Ist nickt mebr/lü ^ ^
— wicsu? lcb duckte
wiirdct — er Kutte dick K
mit seinem Ltudium gau'z

rius besickt versebloss ^ b

scbüktigte sieir mit dem W""
es Knckenkrümcl von der tu

«du, er ist kertig, dus beisst^ ^
Assistent, wie du körst.» ^t«s'
nun, und wus sekreibt er.

gut dort?» — «Ick weiss es

Vlaria st»°

—Mbat mir nickt gesebrieben. ' j.,
jetzt gebst dii binaus, âu ^

S>«

ins Rcsuckszimmer.. -
und ökknete dem llündebe
«Liebst tlu, wie kolgsaw es

spracben von dem llüudebeo. ^
etwas anderem, und sie ^ > «iteb
gass all die kleinen ^nkla>
sieli wäbrend ibres llcsUt'

liattcn, denn bald darauk
sie abzuboien, und sie
in ibr eigenes, glückliebes ^

D.'r Zug rollte u»d
Dit> Dame ibr gegenüber lD niV o

.^clmupken. Wi«' ist das

iit'i tlt'r Hitze, darbte

iialim iini Imraus und ec?,

Zt ilt'n zu ül,erkliegen. ioied^
I'enuisturnier — ^Vlatcb aber verloren pu ^.

gezeickneter kilm — -"..F
u'Iu'n — lud llommels ^ ^^â

litest
b

ter /Vlauul» aba "
Kranz — «Kranz .g„ei>t'

einmal ein neues Ziwilwr n <
scbe ibn sozusagen nie

^
l.isbetb. wenn Du mir ött» ^ Iv^l
kuuust Du mir sagen, " '

ist. dass man zwei Vleos^a^it«'!
tig lielü? Lcbreib' mir b^

send lieben brüssen, Dci»e
'— -

.Vutdi diese Kruge »">>' t s>ö

unkgekullen. .letzt ^ âlel>e ^
unzusclireien, anzuklage»-
Vlenscken wuren l?eweio .' ^Kranz? Kranz und Vlux i '

sieb zurück. Der Zu" ^ ^
den lläuscru Zürieks v«r

grosse IluIIe ein. ./jKlU
bisbetb Kutte Düko, du^

Kranz zu kinden, denn die '

tlie sie sicli gewandt i>m

nickt genau sagen, reeiebs

es war. « kimmdzwauzi"
^ so-^

,5k

zwanzig», sagte «io,
kürz.Iicb mussten wir dew z>

^
seine Wäscke sckicken, er ^ /mer l>ei uns wuseben, ^ ^
liei Küsst? ist, wissen L'b. gjliS» .j>>

icli Kutte seine /Vdresse u jZ,
Ml» '

lb?8



Witternacht

slôcttitta^teit

«e"**i di!**. :!**** Fiochen

Me

'St es f.: *® ^ohlocfcen
Verlieh mit Macht.Se

Ms ^'Schaft
%e, p"/®J ®^>nem Mund:
Men t»' ^de

wiit uns werden

S «irte
®

aw/ Erden,
Men au?'J*"*" «erden

dem Erdenrund.'»

Und nun jauchzt ein Kindersitzen,
jubeind votier Seligkeit,
um sich mit der Giocfcen Klingen
bis zum Himmel au/zuschtciri.gen:
«Freue dich, o Christenheit.'»

Wohf.' Gass sich ein jeder /reue,
dem die Botscha/t ward gebracht..
Au/ dass Frieden uns gedeihe,

spend' uns deine voiie Weihe,
Weihnacht, hoch geweihte JVacht.'

Emit Hügti

kS dort??" finden, also einund
feSer e;„^rum, sicher »

kn^ Han ^^anzig war ein vier-
k??"' in dem

" .unzähligen kleinen
SdW i

niemand einen Herrn
KS. -S„,Ï& <?»bsm'' zwei,, nnen wollte. Eine
SJ« überhan^r^^'^' »egeuühei',
i eih Zinzin. nicht, in Nummer
J % ^uswîrihr Läu-
»ü Soi S'SerM *'^her schwor, dass

i
"'i Er ^ Htn Häusern nirgends
i C^n hie? *°k"en könne, da er
lli^hgehi ^'^'ne und alle Leute

"k'h kenne, die Herren
nders, ja, die merke er

sich vor allem, es gebe doch immer
Unannehmlichkeiten mit ihnen, ja, das

wisse er zum voraus.
Lisbeth stand schliesslich etwas rat-

los wieder auf der Strasse und drückte
sich in den schmalen Schatten ihrer
Häuser, um der unerträglichen Hitze zu

entfliehen. Es schien ihr, als ob alle

Leute ihr mit verwunderten, abschät-
zenden Blicken folgten, wie sie von la

von Haus zu Haus ging, um einen Herrn
namens Franz Stadler zu suchen —
aber der Gedanke, dass sie Maria auf
diesem Wege finden könne, lies* sie

nicht los.

Es könnte ja auch hunderteinund-
zwanzig sein, fiel ihr plötzlich ein, die
alte Rosa könnte sich um einen Hun-
derter geirrt haben. Von neuer Hoff-
nung erfüllt, ging sie weiter. Und sie
hatte Glück. Ganz hinten am allerletz-
ten Briefkasten in Nummer hundertein-
undzwanzig war mit einem Reissnagel
eine Visitenkarte von zweifelhafter
Sauberkeit befestigt. Ihre Ecken waren
weit eingerollt, trotzdem stand ein
Name unverkennbar darauf zu lesen:
«Franz Stadler, stud.» Lisbeth atmete
tief auf.

Wenn Maria hier war, musste man
mit einiger Diplomatie vorgehen. Man
hatte an den alten Herrn Stadler zu
denken und an Maria, an Maria beson-
ders. Jetzt, im dämmerigen Halbdun-
kel des fremden Korridors, schien es
Lisbeth wieder fast unmöglich, dass
Maria einen solchen Fauxpas wirklieh
begangen haben könnte. Alle Rück-
sichten über den Haufen zu werfen und
Franz nachzugehen — nachzulaufen
war ja wohl das richtige Wort. Nein
— Maria aber da war ja auch
Franz. Und Franz war alles zuzutrauen,
jede Ueberredungskunst. alle Verfüh-
rung, ja, mit Franz musste man rech-
nen, wenn es um ein Abenteuer ging
— oder auch um mehr als ein Aben-

1621)

WKW

»

lVinternaà
àà «-à^

Weihnachten

Ne t--ioct-en

U--«

"i'-vt
e° ^7 ^>"kioc/cen

l^lick mit ààtà

s^>nsm ànci:
^e» ^ ^ecis

îvii! uns msrcîen

V
^ au/ Lrcîen.

"^rsen
asm Lrcisnrunüb

vnci nun /a^isk?t ein ttincisrzingen,
/ubeinc! voiisr Leiiskeit,
um »ick mit Äst c?!octcen ^iinsen
dis ?um Mmme! au/2u»ckuiinx.en:
i-Veue ciick, o Lkristenkeit/

ìVokt.' Oa»» »ick si» /scier /reue,
ciem ciis 6àcka/t marci -/edrackt.,

à/ à» ?riecien un» gecieike,

»penci' un» ciàs uoiie N^eike,
iVeiknackt, kock geu-eikte âckt/

Lmii küßlii

âvi't àden, also einun.I
'à>'erum, àl.,, »

kl,^"'cix.vanxiss vv-.r ein vie.-
den," .""^ldisse,. kleinen

ì,.ì ^t-iâlp» ^.emanci einen kerro
!t>à -ìl"??ì'' "U>n wollte. bine
^liì^ iibe^"' --vanxiss, ssesseuül.er,

!^siV l melit, in k.unnn'r

^ ^'s^^^bien nui ikr Ixiu-
Sn. ^>ik»en ì ^'^ober sebvor, ,la<s

^ itansern nirssenls
^ ^--en ?-?/ kenne, .in .r
îì.^Kei.í ^^kne und n!le beute

"«en L»"ss ..j,
jâ, die merke er

sieb vor allem, es ssei.e doeb immer
l lnannebmliebkeiten mit il.nen, /a, .in-,

visse er xum vorn»«.
bisbetb stand sokliessìiâ etwas rat-

los wieder nui der Ut rasse und driiekte
sieb in .len sebmalen Meliniten il.rer
Häuser, um der unerträsslieken Hike xu

entklieken. Ils sebien ilir. -Us oì> aile

beute ikr mit verwunderten, absebät-

xenden lSIioke» folgten, vie sie von In

von il-.ns XU Usus ssinss, um einen kerrn
numens krnnx Utadler xu sueben —
über .ier (lledanke, dass sie Varia nut'

.iiesem Wösse tin.ien könne, liess sie

niebt >os.

ks könnte M nuei. bnnderteinund-
xvanxiss sein, kiel ibr plötxlieb ein, die
nlte kosn könnte siel, um einen il un-
derter sseirrt babsn. Von neuer kokt-
nunss erküllt, ssinss sie veiter. bn.I sie
batte (tlüek. Knnx killten nm nlierlek-
ten Lriekknsten in Kummer kun.iertein-
uncixvnnxiss var mit einem keissnnssel
eins Visitenkarte von xveikelknktèr
Lnukerkeit kekestisst. Ikre koken waren
weit einsserollt, trotxàsm stanà ein
käme unverkennbar äarauk xu lesen:
«krnnx Ltaâler, ztuö.» kisbstk atmete
tiek auk.

Wenn Naria dier var, musste mnn
mit einisser viplomatie vorsseken. Zllan
batte an cten alten Herrn Ltaàler xu
.lenken uncl an Varia, an Varia besov-
àers. .letxt, im äänrmerissen kalbclun-
kel .les kremàen korri.lors, sekien es
kisbetk vie.Ior kast unmössliek, class
Varia einen soleken kauxpas virkliek
bkssanssen baden könnte. c^IIe küek-
siebten über .len Hauken xu werken »n:l
kranx naebxusseben — naokxulauken
var 1a vokl das rioktisse Wort, kein
— Varia aber da war /'a aueb
kranx. Und kranx war alles xuxutrauen.
lede keksrredunssskunst. alle Verküb-
runss, 1«, mit kranx musste man reeb-
neu, wenn es um ein Abenteuer ssinss

— oder aueb um mebr als ein /l.ben-
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teuer. Zu allem war er fiihijr, mut da<s
Maria leicht zu überreden und jedem
Menschen willfährig war — ja, auch
das war leider nur zu wahr.

Im obersten Stock stand sie vor einer
Türe still, die noch einmal auf einer
Visitenkarte den Namen «Franz Stad-
1er, stud.» zeigte. Sie besehloss, es nicht
anders zu machen, als er selber. Mit
einer rücksichtslosen Bewegung stiess
sie, ohne anzuklopfen, die Türe so hef-
tig auf, dass sie mit lautem Knall an
die Wand schlug.

.Sie war nicht erstaunt, von drinnen
den erschrockenen Aufschrei einer
Frauenstimme zu vernehmen. Aber auf
den ersten Blick erkannte sie, dass die
Frau, die mit dem Hut in der Hand
mitten im Zimmer stand, nicht Maria
war. Es war überhaupt keine Frau und
kein junges Mädchen wie sie jetzt he-
merkte, sondern ein ziemlich geschmink-
tes Wesen, unverkennbar hübsch, mit
schwarzen, big auf die Schultern herab-
fallenden Haaren. Ein «Buschweib»,
wie sie und ihr Mann heimlich diese
modernen, zurechtgemachten Dinger
mit den langen Haaren nannten. Flüch-
tig ging ihr der Ausdruck durch den
Kopf, während sie auf Franz blickte,
der mit einem Mantel in der Hand hin-
ter dem Wesen stand, offenbar im Be-
griff, ihr hineinzuhelfen. Jetzt hielt er
das Kleidungsstück unbeweglich vor
sich hingestreckt. Alle drei standen ei-
nige Sekunden lang in stummer Ver-
blüffung sich gegenüber.

Franz fasste sieh zuerst.
«Ja — Lisbeth •» sagte er. «Was

führt dich zu mir?» Dann erschien auf
seinem hübschen Gesicht ein kleines,
freches Lachen, und er sagte: «Darf ich
bekanntmachen Mily Zaugg, eine
Studienkollegin von mir — Frau Wid-
mer.» Schöne Studienkollegin, dachte
Lisbeth, sagte aber nichts. Franz fuhr
indessen fort: «Wo kommst du her,
Lisbeth, direkt von Rapperswil? Wie
geht es deinem Mann?»

Lisbeth hörte mit halbem Ohr zu
und liess dieweil ihre Augen durch
das Zimmer gleiten. Aber nichts deu-
tete auf die Anwesenheit Marias hin,
im Gegenteil. Dag Wesen vor ihr
schien den ganzen Raum zu beherr-
sehen. Auf dem Tisch lag ihre Puder-
dose, auf dem Stuhl ihre Handtasche,
am Boden ihr Taschentuch. Sie gab
auf alle Fragen keine Antwort, und
so entstand schliesslich wieder ein
peinliches Schweigen.

«Es ist so, Franz», sagte sie end-
lieh, «ich möchte gern mit dir etwas
besprechen »

«Ja?»

«Es ist » Sie stockte und warf
einen Blick auf Mily. Dann schwieg sie.

Mily wollte nichts begreifen, aber
Franz griff sogleich ein.

(Fortsetzung folgt)
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Weihiiachtsaiisstellinig in der Kunsthalle

Am 7. Dezember fand in der Kunsthalle
die Vernissage der Weihnachtsausstellung
der bernischen Maler, Bildhauer und Arctn-
tekten statt. Diese alljährlich. Im Dezember
wiederkehrende Veranstaltung ist besonders
dazu angetan, sich Uber- das Schaffen un-
serer bernischen Künstler zu orientieren
und ihr Wachsen und Werden zu beobach-
ten. Die diesjährige Ausstellung steht ein-
deutig auf einer höheren Stufe als diejenige
im vergangenen Jahre. Man merkt, dass -
der Horizont sich wieder geweitet hat und
das Schaffen unserer Maler beeinflusst. Es
sind mehrere ganz bemerkenswerte Bilder
zu sehen, die in ihrer neuen Richtung das
ständige Streben und den weitern Aufbau
bekunden. Anderseits haben sich weniger
bekannte, neue Namen zu den bekannten
Alten gesellt und mancher, den man vor
Jahresfrist noch etwas skeptisch betrach-
tete, zeigt heute einen eigenen Weg und
neue Ausdrucksformen, die ihn in den Rang
der Bewährten aufrücken lasssen. Anderer-
seits kann man beim einen oder andern
einen neu eingeschlagenen Weg feststeilen,
der nicht unbedingt überzeugt und als rieh-
tig empfunden wild.

Wie der Präsident des Vereins Kunst-
halle, Dr. A. Keller, in seiner Eröffnungs-
anspräche erwähnte, leiden die Künstler _
heute mehr denn je unter einer mangelnden

Kauflust von Kunstwerken, ^^',-ecfit f
sehenden Hochkonjunktur
greiflich ist. Es wäre deshalb
dass recht viele Kunstfreunde
weehslungsreiche Ausstellung - für
sich das eine oder andere ^ gr#
Heim sichern würden. Eine tgjires "
bung kann uns während des iiltf.

bedeuten.

Wort und Bild
Jgf (A®*

Von einer Zeitung verlangt .^jj^
«lerne Leser nicht nur die " on

Information, sondern er
Hand von Bildern selbst einen

^
Blick auf die wichtigsten Erei"F ^können. Diesem Wunsche des

lesers entspricht die ne

;
^

das Blatt mit den reichen III"®'''''

im Tiefdruckverfahren

Neues vom Kursaal Bern

Schon seit einiger Zeit erfreuten sich die
zahlreichen Besucher des Kursaals in Bern
der neuen vergrösserten Konzerthalle, die
durch einen Anbau an dsr Mittelpartie ge-
waltig an Platz (und vor allem an Gemüt-
lichkeit gewonnen hat. Allerhand Neuerun-
gen, wie die zwei schönen grossen Spiegel-
wände links und rechts mit ihren Blumen-
krippen davor, dann die bequemen roten
und grünen Fauteuils, die Vorhänge, welche
auf einfache Weise aus der Seitenwand her-
vorgeholt werden können und die den gros-
sen Raum bei kleinerem Besuch während
der Woche etwas aufteilen, tragen dazu bei,
den Aufenthalt im Kursaal angenehmer zu
gestalten. Doch all die schöne Ausstaffie-
rung würde nichts nützen, wenn man dabei
frieren würde, und so hat denn die Kur-
saalleitung sich dazu entschlossen, das
ganze Heizungsproblem auf eine neue Basis
zu stellen und mit grosszügigen und prak-
tischen Um- und Einbauten eine Heizungs-
anlage zu schaffen, mit Hilfe welcher die
sämtlichen Räume des Kursaals mit wohn-
lieher Wärme und trotzdem frischer Luft
versehen werden können.

Bei einer kürzlich stattgefundenen
Pressekonferenz wurde der Presse Gelegen-
helt geboten, die ganz?, genial ausgedachte
Anlage zu besichtigen. Unter der Führung
von Verwaltungsratspräsident Oberst A.
Marbach, Ingenieur, Marbach und Archi-
tekt Schuppisser konnte man sich von der
äusserst praktisch eingerichteten neuen An-
läge überzeugen. Fünf grosse Heizkessel,
die mit Oel gespeist werden, sorgen nun für
ununterbrochene Wärmezufuhr, die durch
Radiatoren, aber auch Heissluftzufuhr auf
das beste regliert werden kann. Die Hei-
zung der einzelnen Räume kann nach Be-
darf eingeschaltet werden, und selbst wenn
sämtliche Räume beansprucht sind, wird es
möglich sein, überall eine angenehme
Wärme zu erzielen. Grosse Luftsauganlagen
sorgen für die nötige Erneuerung der Luft,
die bis zum Neubau nicht genügend gewe-
sen war. Daneben wird der neue Direktor
des Kursaals, Werner Bandry, für das leib-
liehe Wohl besorgt sein, so dass sich die
zahlreichen Gäste des Kursaals immer wie-
der gerne dorthin begeben werden. hkr.

I»

kouoi-. /.n n!I,-m Wilt Ot Mii^, »»>> lin?»
»-niî! IoioI>< '/.u ìi!>o> t«>>I<uc in,-! joikmi
Aoi>8oko>> cvillkìikti^ ».>>' - ioioli
lln« nur loillot nur 20 wukt.

Im <iU<-r>i>u> 8k»ok >?un>! à vor o>>o >'

IKiio »rill, <Iio nook oininul uuk oinot
Visikookütko «Ion Xunn-n «Krim/ 8tcill-
lor, «tml.» zoixto. 8io ln>^ekl<tM. o-- niokk
.noir» /.n mnokon, uk or «olkl-t. Ait
oinor tüok8iokt«Io80ii kowo^iin^ »ti«^
»in, olun' iiiiZlikIopkoii, âio I'iiro «o kok-
tii? u»k, cki»« in'o mit luntom Kmcll un
ilio VVuixi soiling.

8io nur nickt otstniuit, von Krinnou
Kon oivoktookoiiou ^uksokni oinor
ktiiuoii8t!mmo /.n voriiokmoii. ,Vi>ot uuk
«ion orston kliok oiknimto --io, â»«z- clio
kruu, clic- mit Korn lint in cior Iluini
mitton im /.îmnior «tsiill. niokt .Vluiiu
nur. k« nur kkorkuni't koino kruu u!>>I

kein juiiM» Mclvkvn nue sie jotxt ko-
morkto, uonciornoin Livmtiokxvsvkmmk-
to-« >Vo8on, unvorkonnkur kcik^ok, mit
uoknur^t'n, In-« uuk ciio 8okuItor» korui>-
kullonclou Iluuron. kin «ku8okwoik>,
nio sio uiili ikr àlunn koimîiek ciio,-m

moâoriiou, imrookt^omuokton vin^oi-
mit âon >un»U!n Iluurou nunntou. kiiiok-
tîx <>in<r ikr cior cVu«cIinok clurok lion
Xopk, n'îìkronci «io uuk k run-/ kliokto,
«ior mit oinom Anotol in cior Ilunci kin-
tor cioin VVouon utuncì, ot'konkur jm ko-
xrikk, ikr kinoiniiukolkon. kotZt kioit or
lias XìoiciunAàUâ unkono^iiok vor
«iok kiuKostrookt. cVilo ciroi «tuncion oi-
nixo kokuncion iun^ in stummor Vor-
KKM'uucc siok ^oAonübor.

Krun7 kcâto sick suorst.
«.lu — kiskotk » -«uKto or. «Ws-«

kükrt àiok xci mir?» Dunn orsokiou uuk
«omom iiübuokon Vosiokt oin kiomo»,
krookos kuokon, nnci or uuKto: «vurk iok
kokunntmuokon? Ai!)' Xuu^cc, oino
ktuciionkoiio^in von mir—krun VVKi-

mor.» Lokkno KtuclionkoIIoAin, âuodto
Kiskotk, «uSto ubor niokt». krunx kukr
incioLSOn kort: -<^Vo kommst ciu kor,
kkkotk, ciirokt von Ruoporsnûi? VVio

Mkt os cloinom Aunn?»
kìsdotk kîirto mit kaibom Okr 2»

unci iioss âiowoii ikro à^on cìurok
cius Ximmor ^ioitlm. ^.kor niokts ciou-
toto uuk àio ànmsonkoit Aurius kin,
im tioxontoii. Du« Woson vor ikr
sokion àon AUN20N Ruum -u bokorr-
sokon. àk ciow kisok iuss ikro vuàor-
cioso, uuk àom 8tuki ikro Runcitusoko,
um Locion ikr k'usokontuok. 8io xuk
uuk uiio kruFOn koino àtnort, uuà
80 ontstunci sokiiossiiok nioàor oin
poiniiodos 8okcvoÌAOn.

«Ls ist so, Krun2», SUKto «io onci-
liok, «iok möokto MIN mit ciir otwus
dosprookon »

«à?»
«K« ist » 8io stookto unci nurk

oinon kiiok uuk Aii^. vunn sokvvio^ sio.

Aiiz' n'oilto niokts kossroikon, ukor
Krun2 ssrikk soxloiok oin.

(portsetüuiig lolgt)

>Vei!iiìu<!it8n»is8tSlIuiìK in <ter kàinstkalìê ôeklî

U,rn 7, Oenemdsr kunU >r> Usr kOunsticsNs
âie VrlnwvnAe Uer VVsMnucNìLuusLtsUunA
Uer dsrniseNsn iclslsr, SilcîNicusr unU ároNc-
ìokteic stutl. vwss uNMNrlicN lin Os^smker
niectsrkskrlmcie Verunstsldurix Ist dssunciers
à7u ungetan, sioN üke> <Zus LeNskten un-
ssror dsrniscken XünsUsr 7u orwntisron
unci Mr VV^nUsen unci VVerUen 7U bnnkscic-
ton, vie ciiesksUrixo cUnsstrilruiA stellt ein-
Usulix sur viner kölrsren Sìuks sis ciieZsniAe
im vsrgsnAsnsn Usure, V-lsn merkt, cisss '
cisr iUo^iennt «ieti cvisUor Asvveitet Nst unc!
clss Scksksen unseiei- Vielen kssiniiusst, Ls
smci niekrei-e xnne bemerkenswerte Liicier
?,c> »eben. Nie in ibrsr neuen ktiobtunA cis«
stänciißce Ltredsn unci cien weitsrn cVukdsu
bskuncisn, Uncieiseits k?,bcn sieb weniger
bekennte, neue bismen eu cien bekennten
Vltl.m gesellt unci msneber. cien msn vor

^skreskrist noeb etwss skeptisek bstrsob-
tste. seiKt beute einen eiASnen VV-.A unci
neue ^Vuscirucksiormen, Nie ibn in cien ktsnx
cisr Lswübrten sukrucken Isssssn. .Vncierer-
seit« kenn msn beim einen ocier sncisrn
einen neu «inZesebisAenen VVexs teststsiien.
6er niebt undsUinZt uber^euxî unâ sis rieb-
ti^ smpkunUen wiixi.

Wie cier ?rssiclsnt cies Vereins Kunst-
bsii«. Or, cV, Keiler, in seiner OrökkmmZs-
snsprscbs erwsbnte, ieicien 6is Künstler
beute mebr 6snn )s unter einer msnxeincien ^

Klukiust von Kunstwerken. ^
sobenüen Kookkon)unktur
greltlieb ist. Es wäre ciesbsid ^
(ikìss reeM viele ^.unsttieunae
wsobsiunxsrsicks ^ULstellunS - M
sieb âàs «ine 06er snciers
Keim siebsrn wurüen. Eine .ziires ^

kunA ksnn uns wskrenci uS6

deUouten.

Vor» un6 »Uä

Van einer Leitung verlang!.
àrns l-oser nickt nur «iie 0»

Information, îonûern er
tian6 von Silüern zelbit einen

Slick auf6ie wicktigiten
können. 0ie,em Vfvnzcke lie»

leier! entîprickt öio ne

^
60s klott mitöen rsicken Iliu^r»

im Viefliruckverkokr-"

^Xeues vom Xursaal Lern
Zebon seit einiger lZeit erkrsutsn siok 6is

lssbirsiebsn Vesuebsr 6ss Kursssis in kern
6sr neuen ver^rössertsn Kon^ertbsiie. 6!s
ciureb einen TVnbsu sn 6sr Mittel-psrtis As-
wsltix s.n Eist7 un6 vor sliem sn Oemut-
liobksit gewonnen bst, áiisrbsnU Ksusrun-
Asn, wie 6ie Zlwei sebönen grossen Spiegel-
wsncle links unâ reobts mit ibrsn iZIcimen-
Krippen 6svor. 6snn ciis dölzuemen roten
unâ Zrünen Esuteuiis, 6is VorksnZs, weicbe
suf einksobe Weise sus 6er Lectenwso6 bei-
vorMbolt wsrâsn können un6 6cs 6sn Zros-
sen Kaum bei kleinerem Eesuob wsbreuci
6sr Wvoke etwss suktsiisn. trsxen <Is?.u bei,
6en »Vukentksit im Kursssi sn^ensbmsr M
xsstsiten. Ooeb sü 6ie seböns àsstsffis-
runx wür6e niebts nützen, wenn msn 6sbsi
frieren würäs, un6 so bst 6enn 6ie Kur-
sssiieitunx sieb 6ssu entsebiosssn, 6ss
Asn2e Ksisunxsprobiem suf sine neue Essi«
7u steilen un6 mit ArosszsixuAsn un6 prsk-
tiseben Om- unc! Einbauten eine Keisun^s-
snlsxe 2U sokskksn, mit büiks weieber 6ie
sâmtiicbsn Ksume 6es Kursssis mit wobn-
lieber Wärme unâ trotsâem kriseber Oukt
verseksn wer6en können,

Lei einer kürÄiob ststtxofunöenen
Ersssekonkeren? wurös 6er Eresss <Zeisxen-
bsit xvdoten. 6is xsnse, ^enisi susAeösebts
vVnis^e su desiebtixen. Unter 6er Eükrurcx
von Verwsitcm^srstsprssiâe.nt Oberst
àlardseb, Ingenieur. Msrbseb un6 àrà-
tekt Sekuppisser konnte msn sieb von 6sr
äusserst prsktiseb vinxeriebtetsn neuen à-
isAe überzeugen, Eünk grosse KeiZkessel,
6ie mit Osi gespeist wercien, sorgen nun für
ununterbroebene Wärmezufubr, 6is 6ureb
ktsàistoren, sder suek Ksissiuktzufubr suf
<Zss beste regiiert wsröen ksnn. Oie Kei-
sung 6er einzelnen kìâume ksnn nseb Le-
6srf eingesebsitst woräen, un6 selbst wenn
säintüobs Läume desnspruebt sinâ, wirâ es
inögiick sein, übers! i eins sngenebme
Wärme ZU erzielen. Orosss Ouktssugsnisgen
sorgen für 6is nötige Erneuerung 6er Oukt,
6is bis zum Keudsu niebt genügen6 gews-
sen war. vsnebsn wir6 6er neue Direktor
6es Kurssà, Werner Lsncirv, kür 6ss leid-
liebe Wobi besorgt sein, so 6sss sieb 6ie
zsbirsiebsn Oäste 6es Kursssis immer wie-
6er gerne 6ortb!n begeben wer6sn. kkr.
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